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Nr. Z0. I Dienstag, den 6. Februar I 1954. J-

Die deutsche Regierung veröffentlicht fegt die Denk-fchrift vom 19. Januar, mit der sie das franzöfische Aide
irnömoire beantwortet hat. Die Reichsregierung begrüßt.«einleitend die unmittelbare diplomatische Aussprache und
gibt der Ueberzeugung Ausdruck, daß die von beiden Seiten
gewünschte Verständigung nur weiter gefördert werden
könne, durch eine offene unb klare Mitteilung des Ergeb-
inisfes der Prüfung des Jnhaltes des französischen Aidismämoires. Die deutfche Antwortnote gibt dann eine ein-

e gehende Darstellung der Auswirkungen des französischen
Abrütungsplanes für Deutschland, zeigt eine große Reihevon ücken und
Lage vorzustellen, die geschaffen würde wenn es zu einer
Konvention auf der Gru-ndlage der französischen Vorschlä ekäme. , . f . . , .

Für Deutschland bleibe die Frage entscheidend. ob feineDiskriminiemug noch um eine weitere Reihe von Jahrenverlängert wer en soll. Können. so heißt es in ber Denk-
fchrift. die anderen Mächte für einen solchen. mit der Ehre
und Sicherheit Deutschlands unvereinbaren Plan» irgend
einen stichhaltigen Grund anführen? Das ist nach der fes�
ten Ueberzeugung der deutschen Regierung völlig ausge-
gießen." Die Behauptung des Aire-Mömoire. daß dielel berechtigung Deutsch ands hinsichtlich des Materials
nach der Erklärung vom l1. Dezember 1932 die vorherige
Durchführung der Umwandlung der Reichswehr zur Vor�
ausfetzung habe. findet weder in dieser Erklärung noch in
anderen Abmachungen oder Tatsachen eine Stütze.

Reben angeführten allgemeinen Gesichtspunkten bedürf-Mai auch noch manche Einzelpunkte des französischen Vor-
isihlages der Klärung. Einige diefer Fragen seien in der
anliegenden Zusammenstellung aufgeführt. Für ihre Be«nntwortung wäre die deutsche Regierung dankbar.

Wenn man fich die Hauptpunkte des französischen Pla-
nes und seine Folgen ver egenwärtigt, erheben fich, sowird weiter erklärt, ernste Elweifel darüber, ob auf diesem
Wege eine-Regelung des brüstungsproblems gefundenwerden kann, die wirklich der Gerechtigkeit entsprechen undder Sicherung des Friedens dienen würde. lles in allem
betrachtet, erscheint der deutschen Regierung der Stand des
Problems auch heute noch in dem gleichen Lichte wie vor
einigen Monaten, als sie sich wegen des völligen Versagens»der Genfer Methoden zum Austritt aus dem Völkerbund
unb zum Verlassen-der Abrüstungskonferen veranlaßt fahund sich zu einem neuen Vorschlag entfchlog. Die deutsche
Regierung bedauert es auf das lebhafteste, daß die franzö-
Hebe Regierung den Ausgangspunkt dieses Vorschlages in
den Ausführungen ihres Aide memoire nicht gewürdigt hat.

Aiihkweil sie den Gedanken der Abrüstung ausgeben
und statt dessen eine Aufriistung Deutschlands fordern
wollte. hat«« die deutsche Regierung ihren Vorschlag gemacht.Sie muß immer wieder mit allem Jiachdruck betonen. daßDeutschland von sich aus nichts dringender wünscht als eine
wogucyst weitgehende allgemeine uoruftiing. Die deutscheRegierung würde es noch immer für die beste Lösung hal-ten. wenn alte Länder ihre Riiftungen entsprechend der im
Versailler Verträge vorgesehenen Entwaffnung herabfehten.Damit würde auch die Frage der Gleichberechtigung Deutschslautes die einsachfte Regelung finden. Jedenfalls gibt es
keine noch so weitgehende Maßnahme auf dem Gebiete der
xantitaliven oder der qualitativen Qlbrüftung. bie Deutsch�nd nicht sofort anzunehmen bereit wäre. wenn sie in
seither Weise auch von alten anderen Staaten ausgeführt
würde. Schon diese oft wiederholte. eindeutige Erklärunggibt der deutschen Regierung das Recht. die Behauptung.
als ei das eigentliche Ziel ihrer Politik die AufrüftungDeutfchiands mit aller Enlschiedenheit zurüctzuwelfen

Wenn der Vorfchlag der deutschen Regierung dahin
ging, eine erste unb schnelle Regelung auf der Grundlageeiner Lirnitierung der Rüstuugen der hochgerüsteten Staa- i
ten auf ihren setzigen Rüstungsstand zu suchen. fo ist diesallein deswegen geschehen, wei
der Verlaufs-der nun bald acht Jahre andauernden Ver-
handlungen klar gezeigt hat, daß die hauptssächlictptn Ve-
tracht kommenden hochgerüsteten Mächte gegenwärtig, auswelchem Grunihe und: immer. n einer wirklich einjcbneidens

Unklarheiten auf, um schließlich. konkret die.

l nach ihrer Ueberzeugung �

Deutsche Denlifchrift vom 19. Januar.
denTklsrüstuttlg nllchf bereit find. ·2l"uaj·szksas"�2kikie�-memoirevom 1. Januar stellt eine derartige Abrustung nicht in Aus-
sicht. Selbstverständlich ist es aber nicht der Sinn des deut-
fchen Vorfchlages, �fegt auch solche einzelnen Abrustungsgmaßnahmen beiseite zu schieben, über die eine Einigung als-
bald möglich erscheint. Jm Gegenteil ist der deutschen Re-
gierung nichts erwünschten als wenn in der von ihr ange-
regten Regelung Inögslichft weitgehende ·Ruftungsbe»f�chriin-kungen festgesetzt werden. Diese werden 1edoch,,»w1e nch die,
Sachlage und! heute noch der deutschen Regierung darstelltkeinesfalls ein Ausmaß erreichen, daß damit die leich-berechtigung Deutschlands gemäß der Erklärung vom 11. De-zember 1932 ohne weiteres verwirklicht wäre.

Sieht man dieser Realität ins Auge. dann bietet sich.
um überhaupt zu einer baldigen vertraglichen Regelung zukommen. kein anderer Ausweg. als die Abriistungsmaßnah
men. über bie eine Einigunginr gegenwärtigen Zeitpunkt
inöglich ist. seslzulegem im übrigen aber bie Rüstungen derlioctxgeriifteter Staaten für die Dauer der ersten Konven-
tion auf den gegenwärtigen Stand u begrenzen und die
Gleixhberechtigung Deutschlands durch, eine gewisse Anpaf-sung seiner Rüstu en an das Rüftungsniveau der anderen
Länder zn verwir lichen. Dieser Vorschlag bezweckt alsonichts anderes, als aus einer nun einmal gegebenen. nicht
von Deutschland versrhuldeten Lage die Konsequenzen zu
ziehen. Es kann Deutschland unmöglich zugemutet werden.
die Konsequenzen dieser Lage in der Weise allein auf fich
Zier nehmen; daß es noch sa retang einseitigen� Rüstungs-fchrankuugen unterworfen leiht. die für andere Staatennicht gelten und zu deren Rüslungsniveau in gar keinemVerhä tnis stehen.

Es i auch nicht abzusehen; inwiefern �bie Durchführung!des deutpchen Vorschlag-rein Wettriisten zur Folge haben»konnte» Es wurde »sich für Deutschland nur um die Schaf-ung einer Verteidigungsarmee handeln, die nicht-im ent-srerntesten eine Bedrohung für irgendein anderes Land dar-
tellen könnte. Ueberdies geht der deutsche Vorschlag ja da-
!in, daß für alte Staaten bestimmte Rüstungsgrenzen ver-

Jraglich festgelegt werden sollen, wodurch die Möglichkeit
eine; Wettrüstens von vornherein ausgeschlossen werdenwur e.

Schließlich weist die deutsche Note die Behauptung zu-rück, daß die Ziffer von 300 000 Mann für die deutsche
Verteidigungsarmee zu hoch gegriffen sei, und führt in die-sem Zusammenhang die heeress und Rüstungsbeftän·de der
Nachbarn Deutschlands zum Verglei an. Weiter wird aufdie im Gegensatz zu den anderen taaten in Deutschland
völlig fehlenden Reserven hingewiesen unb nochmals betont,daß die SA.- und .-Formationen keinen mill-
törischen Charakter haben. Die Reichsregierung habe sichim übrigen sa bereit erklärt, den nichtmilitärischen Eharak-ter der in Rede stehenden Verbände der geplanten inter-
nationalen Ko ntrolle zu unterftellen, sofern die anderen
Länder· für ähnliche bei ihnen bestehende Organisationen
»die gleich  JVerpflichtung übernehmen. Weiter gibt die
Reichsregierung der Ueberzeugung Ausdruck, daß fich eineVerständigung über die Polizei oorausfichttich werde
unschwer erzielen lassen.

Mit Nachdruck wird darauf hingewiesen, daß die lim-
wandlung der Reiihswehr in eine Armee mit kurzer Dienst-
zeit praktisch nicht durchführbar ist, wenn dieser Armee nichtgleichzeitig die notwendigen Waffen gegeben werden. Die
deutfche Denkschrift wirft dann die Frage nach der Einbe-
ziehung der Ueberseetruppen in das System der
erabsetzun der Persvnalbestände auf. Vezügli der
uftstreitkräfte stellt die Reichsregierung se t, daßder se ige Zu-stand der radikalen Ungleichheit und der völ-

ligen ehrlosigteit Deutschlands in der Luft durch die Auf-
stellung des in« unbestimmter Zukunft zu verivirklichenden
Zieles einer allgemeinen Abschaffung der Militärlusstfahrtnicht erleichtert werden könne.
" Bedeutsamkist weiter die deutsche Frage. ob die fran-

zösifcheit Ausfti rungen über die Kontrolle etwa dahin zu
verstehen seien. aß das ganze Regime der socxciiixnikten zwei-ten Abrlislungsphafe von den Erfahrungen während derersten Ptiaie adiiäiiaia aemadit werden satt. Wenn da-

diesdlbsichkwärej 76 �toiTrbe Sie Durchführung der a�gF-meinen Abriiftung mit �einem gefährlichen Unficherheitssfaktor belastet werden. «« ·.-
Dieoorftehenden Ausführungen zeigen, daß die haupt-pun«k»te, in denen» die Ansichten -der bei-den Regierungen hin-

sichtlich des Abruftungsproblems noch auseinandergehen, die
Frage der Berechnung der Personalftärken und die Frage
des Zeitpunktes der Ausftattung ·der künftigen deutschen
Armee _mit SBerteibig-ungswaffen finb. Jn beide« Frage»ergibt sich aber nach Ansicht der deutschen Regierung diezu trefeiride Regelung ist«-Grunde« von selbst, wenn man
die hierbei in Betracht kommen-den Gesichtspunkte fachlicher,rechtlicher unb moralischer Art unvoreingenommen wiirbigt.

Die franzöfifche Regierung kann nicht verkennen, dcifßjdas. was die deutsche Regierung in diefer Beziehung fordern
zu mufsen glaubt. weit· hinter dem zurückbleibt. was Deutsch�taub bei wirklich vollständiger Durchführung der Gleichberech-
tigung zuzubilligen wäre. sAuch wenn die künftige deutsche.
Armeennil kurzer Dienstzeit. 300000 Mann stark, ist. �unb.wenn sie aleiclneiiia mit der Umwandluna deriitricbsitsedr

"sztii den« neuen Tkrmeethöns die« notwendigen Verieidiguiissc ««
wafsen er älhbehaltensrankreich nnd die anderen. hochge-rüsteten « taaten einen gewaltigen Vorsprung an; dem Ge-biete dekKüfln Unl r diesen UmständeirmänntejifieAblehnnn sdeedeuls en orderungennur bedeuten. daßman die leichbereclitigung Deutschlands in Wahrheit nicht
anerkennen Miit-D e deutsche Regierung hofft deshalb. das;
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ich diesfrauä  Regierung. wenn sie alle bei-dem« Pro-m «zu,trer» » tigen en Momenlenoch einmal in Erwä-
gung zie », , »�·deutsi»ijen Standpunkte nichl»·,verschtießen.nnd daß " � o Weg zu der von Deutschland dringend. «. en
gewünschten.- Verständigung finden wird.
. Diesdeutfche Regierung teilt selbstverständlich die Aus-

MIUUQ daß idosAbruftungsproblem nicht allein durch Ver-
handlungen zwischen Deutschland und Frankreich gelöst wer-
den· kann. daß dazu vielmehr Verhandlungen mit allen be=teiligten Staaten notwendig sind. Diese allgemeinen Ver-
handlungen "werben aber durch eine Einigung-·zwifchen
Deutschland und Frankreich über die prinzipiellen Fragenwelentlich erleichtert werden, da eine solche Einigung eine
ügr Vvktlusietzungen für das Zustandekommen der Ab.rustungskonvention bildet.

Dasz unb inwelchem Geiste Deutschland zur internatio-nalen Zusammenarbeit bereit ist. ergibt si aus seinem An·
gebot �bes Abschtusfes von Jtichtangriffspa ten. Die äußereForm. m der fich eine solche Zusammenarbeit künftig am
besten· verwirklichen kann. erscheint der deutschen Regierungals eine Frage, die fpaterer Beantwortung vorzubehaltenfein wird. Das dringende Gebot des Augenblicks ist die
Regelung der Abrüftungsfrcigm derenGelingen den Weg fürdie Losung deranderen offenen politischen Probleme frei�machen wird.

Aufklärung notwendig!
l. Auf welche hächltstärke sollen die gesamte fra ·&#39;s&#39;sZggona?lbeslände« in Heimat und Ueberflee hegt; eh?en �
2.Jn» welcher Weise sollen bel der in dem französischen Wide-» oire vorgesehenen Regelung die Ueberfeetruppen nnddie ausgebildeten Reserven Frankreichs in Rechnung ge-stellt werben?
3. Jst Jrankrei �bereit, falls bie Umwandlung der Heere inVerteidigung-i »ere mit kurzer Dienstzeit sich nicht auf dieim Heimat� wie im Ileberseegeblet stehenden Ueber eeftreit-krafte erstreckt, eine Verpflichtung zu übernehmen. eher-fee-lriippen lu Rriegs- unb Friedenszeiten im Heimalgebiet we�der zu slationleren noch zu verwenden?
.Was soll mit den das kaliber von 15 enliineter überschrei-
tenden  Bemühen der beweglichen Lan rlillerie geschehen?Sollen siezerftort werden? Soll auch weiterhin die Aus«blldung an diesen Geschuhen zulässig sein?

»Welche höchsttonnage solt »für Tanks vorge ehen werden. undwas soll mit den diese hothfttonnage über chreitenden Tantsgeschehen?
DER« VI! ltaisösifche Regierung sitt alle Länder an einezahlenmaßige eschrankung einzelner Waffengattungem nnd
zwar« unter Einfihluß der tagernden Bestände? Welche Was�engatluugeuufiiihcbes? ; _ _ _

�mit wel Material sollen die französischen Iruppen, diedet ltete bsillschung der heeec nicht unterworfen werden.ausgerüstet wes-time
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s. Binnen welcher Frist würde die Herabsetzung der im Dienstbefindlichen Itugzeuge um 50 o. t�!. durch esührt werden?Soll die Beseitigung der ausscheidendeii zlugzeuge durchZerstörung erfolgen oder aus welihe andere Weise?
9. Woraus soll sich die Kontrolle der iviilustfahrt und dertugzeugherslelluug erstrecken, die nach ein französischen Vor�chlag die Voraussetzung für die Herabsetzung der im aktivenDienst befindlichen Militärflugzeuge fein soll?
10. Soll die allgemeine Abschaffung der Militäcluftsaliri in derKonvention für einen bestimmten Zeitpunkt endgültig fest�gelegt werden und für welchen? ·«-
11. Soll das Bombenabwurfverbot. das die französische Regie.rung anzunehmen bereit ist, allgemein und absolut sein, oderwelchen konkreten Einschränkungen soll es unterworfenwerden?
12. Sinb die Ausführungen des Aidesliitmoire über die Kon-

trolle des äriegsmateriats so zu verstehen. daß Frankreichfür sich nur die Kontrolle der Fabrikation unb der Einfuhranzunehmen bereit ist, oder soll sich diese tiontrolle auch aufdie Bestände an in: Dienst befindliche und lageriidem Ma-terial erstrecken? ·" ««
läwelche Stellung nimmt die sranzöische «�ieg«erun �b� &#39; t-lich der Küflungen zur See ein? l « « g m�!

« « «« �l 520%... -� «
Amerika erkennt den deutschen Friedenswilieii aii

Washingtonxds Februar. » Es bestätigt fiel!, daß dieHaltung der amerikanifchen Regierung zur F r a g e b e r E r -
höhung des deut chen Rüstungsstandes wesentlich
freundlichexxgeworden ist. Man ist setz.  unter dem
Einfluß der-italienischen und britischen »V or»-s d! I ä g e zu der Ansicht bekehrt worden, » daß es besser e},schland auf den Rültunasstand zu bringen. auf den ie
anderen avzurüsteii »»e&#39;«er bereit wären. Wesentltch vorgetragenzu dieser Sinnesanderung haben au basfc: d e u _t f ch -
politische Abkommen und insbesondere die legte Rededes Reichskanzler-«.

Ein notwendiges Verbot
Alle monarchistifchen Verbände aufgelöst.

Berlin. �3. Februar.
Auf Grund einer Anregung des preußischen Ministeri-

präsideulen hat sich der Reichsniinisler des Innern veranlaßt«
gesehen. die Landesregierungen zu erfuchen, alle monarchi-stischen Verbände sofort aufzulösen und zu verbieten.

Die Maßnahme hätte sich erübrigt, menn sich die Ver-bände der gebvtenensurückhaltung befleißt t unb aus die
siege rein gefchichtlicher  �Erinnerungen be chränkt hätten.er nationalso ialitische ,Staat wird die historlschen Ver-

dienste großer eutcher Fürsten und Könige stets anerken-nen. Er kann es aber nicht dulden, daß sich dunkle Elemente
in die monarchistische Bewegung einfchleichen und den Ver-
such machen, sie zu einer Oppo ition egen den nationalfozia-
listischen Staat auszubauen. chon olche Versuche verstoßenegen Sinn und G ist des Gesetzes gegen die Neubildun von«Iatteien vom 14. Juli 1933, das diktlialionalsoziatisftischeeutsche Arbeiterpartei als einzige in Deutschland bestehend»Partei anerkannt hat.

- Die Antwort an Wien!
Entlchiedene Zuriickweifung der österreichischen Berdächtiimmaen.

Berlin. 3. Februar. ·
» Das österreichische amtliche CommuniguiiJiber di Sixung des inisterrats in Wien vom 2. d. Mis- teilt mit;da »die An wortnote der deutschen Reichsregierun den oon

derosterreichischen Bundesregierung erhabenen Be chiverden
in keinerslseife Rechnung trage und fiel! damit begnü e, di 
einzelnen Vefchwerdepunkte einfach in Abredeggzu tellenAus diesem Grunde· habe der Ministerrat die deu ehe Ant-wortnote einhellig sitt uribelriediaend aefunben. naeiichtg

;.:;:r Ikeikkkiigncihine der öskerreTs.-«7;ife1:en� Regierung hält· e:
i2!»ie»d e gibt kch e Eli e g Vier u n g für angebracht, die deutsch«n wor e ann zu ge en. «

Es handelt sich nicht. so heißt es in der deutschen Anl-worl. um einen Konflikt zwischen den beiden deutschen Staa-ten alsGsolclien, der unter die von der österreichischen Re-
gierung geltend gemachten fo»»r»malen Jegfiffe de: Jäger«cli ·el . sondern um die useinan er elzung er ö er�kgiåikscljfxneliegieruir mit einer historischer; Bewegung bes
ismsil «"""«Zk2�; Eli-Eis; Bis« IFFILZFILZZI"kYTåsi«�.;-3kiss3å"evo erun »» .
und der diegdeiitsche Bevölkerung Oeslerreirlis schon seit lau«
gern inRseinen Bann ge»z»ogen»»hc»i»t,»wi;d bist deii»ö erfeichiseben egierung mit a en i e n er ewa n einer
legalen Entwicklung und freienJLntfaltung gehindert. Es
l« «"2?"·"«5""«5«3-�ii" VII« åxsiiislkksükiisfåkkkäs Wilh?em ei un e errei as »
Verbundenheil nicht beseitigt nnd das Ueber reifen volks-
bewegender Ideen nicht aufgehalten werden ann.

Die österreichische Regierung kann nicht erwarten, daß
Deutschland einem Regierungssystem gleichgülti gegenüber-lehr, das» alles das entrechtet und unterdrü t,«was daseutsche Volk mit neuem Mut und neuer Zuverfi t er üllt
Es ist unvermeidlich, daß der schwere innerpolitiche on»flikt in Oesterreicli auch auf das Verhältnis des Reiches au
�i�°°f�%�°%" Eis« Hi?VPTFFILEIPFXLHJFLTRHJPFTZ« pskkkfiiislkaieeueeieu· ·· ·-sich» in die innerpolitifchen Verhältnisse Oesterreichs einzu-mi then. -

Sie hat wiederholt zum Ausdruck ebracht. daß ihr
jede; Gedanke an» geiagtsani»e» Finmis nnätobcr irgenb-&#39; ver ro er n ungen oo ommen ern
teile-get. Erieetitiililiä daher Zur ihr lebhaftes Befremden darüber
äußern. bei! bie österreichische Regierung bei mehrfachenAnliissen die deutsche Regierung verdiichtigt hat, als- ob siedie Unabhängigkeit Deslerreichs bedrohe. «

Nach eingehender Widerlegung der einzelnen Beschweisden der österreichischen Regierung bringt die deutsche Regie-
rung zufammenfasfend ihr Bedauern dgruoer zum musorun.daß die österreichi che Regierung es sur angezeigt gehalten- hat, schwerwiegende Vorwürfe zu erhebetjtiobwohl sie deren
UnrictnigkeiPaus den ihr von der deutschen» Regierung be-
reits bei früherer Gelegenheit gemachten Mitteilungen ohneweiteres hätte ersehen kennen. Das Vorgehen der österrei-
chischen Regierung hat die» deutsche Regierung um so mehrbefremdet, als die osterreichische Regierung, ohne das
gebnis der deutschen Untersuchung abzuwarten, gleichzeitigmit ihrem Schritte in Berlin ander· Regierungen mit der
Angelegenheit befaßt hat.

Wenn die österreichische Regierung darüber hinaus er-
klärt. te müsse ernstlich in Erwagung ziehen. M! an denVölker und zu wenden. so muß ihr die Verantwortung sur
einen solchen Schritt überlassen bleiben. Die deutsche»Kegie-
rung istgiedensalls nicht der Ansicht. bat; das vorliegendeProblem, das seine Wurzeln letzten Endes in einem rein
innerpolitischen Konflikt» inDesteFreich hat. der» internatio-nalen Behandlung zuganglich ware und auf diesem Wege
gelöst werden könnte.

Vor einer internationalen Aktion ttesterreiiiis
Dollsuß »von der deutschen Antwvrtszigiibefticbkgk

Wien, II« s � ebrnar. Die österreichische Regierung »ver-
sanfmfkzke am keftag fur Bnndeskanzleiz Dollfuß einen« S t r a ß e n a u fni a rs �bes mebckvikskjelchllckxls V U a� 1b� &#39;bund es. Amtliche itteiliiugeii beziffern die »Ja ! er
Teilnehmer auf 100000. Nach deni Marsch ·diirc»h dieStraßen
begaben sich die deinonstrierendcii Bauern III die Halle
des Nordwestbahnhofs. Dort hielt Biindeskanzler D»oll»»f us·seine längere Rede, in der er der nationalfoztullsklx
lcheHVewksUilg und der Neiclsszsregjeriing di 
bereits bekannten und oft ividerlegten Vo»rwiirfe»ni-acl!te.�ink bezeichnete» die. tust! the-A u tu! o; t auf die alter·

rRIsischJ NökiZ"ciTs-�"it·ft"g"e�ssti"g�e»nd »und "ki·indi"gie"·«cktis�.·lssllsOesierreicls seinen »Weg der Pflicht im VertraireitmtfjbmNechtCweitergehen werde. "
silnriisiing des sliöilerbuiidiess gegen Deutschland»

üblen, 3. Februar. Nach einer lukilbamtlichen Mitteilungwird ein außero rdentlicher Ministerrat bereits in
zalleriiächster Zeit zusammentreten, um »den endgültigen »Be-{nimm über die internationale A kt i o n O e {t e r r e ich s
g e g en D e u t s chl an d zu fassen. Die allgemein als im-
j mittelbar ��- bevorstehend angesehene », A» n r u fu u g d es· V ö l ke r b u n d e s durch die Regierung wird »von der Pren-
J bereits als je st steh en d e Tatsache hingestellt.

. Der Führer nor den l�auleitern,
NSDAP der Garant für die Entwicklung der Nation

. Berlin, 3. Februar. Die Gauleitertagiiiig in Berlin fand
Kästen »Hohepunkt �unb Abschluß mit der Rede des Führers.
fsJn eingehenden-Ausführungen wies deqFührer zunächstauf die Größe und Bedeutung der»Auf g a e hin, den. nun-«mehr eroberten Staat nicht iiiir mit der nationalsozialiftifiheir
zWeltanschauung völlig zii durchdringen, sondern auch bei:gesamten Staatsapparat im Geiste der siegreiclseii Be«wegung zu einem lebeiisoollen Organismus aus-
zubau e»n. Als stabiles  xGerüst einer solchen Staats-
orgirisznisativn brauche die Führung eine Garde von zu-verlafsigen politischen »Funktionäreii, eine V e r w a l t n n g s -
apparatur, die die Führung iii die Lage beriet!», bas
nationalsozialistische Gedankengut auf allen Gebieten altes!
uralt: zu verwirklichen. um: mit einein solchen setzt-ig-fertigen Instrument könne die Befehlsfähigleit der Führung«nach unten voll zur Wirkung kommen. »,-

Die-f· Form, in der die Verfchmelziing von
sanschauung und Staat durchge ührt werde, sei die Partei.Jn der großen. vom ganzen olle getragenen Gemeinschaft
oes zsrartonaisoziaiisnius inusse die Partei ein aus -
erlefener Orden des Führertums sein. Was derStaat vom: Volk verlange, das werde dieserIOrden einer
verschworeneir Fiihrergemeinschaft in bedingungslofer Unter�
ordnung unter seine eigenen Gesetze in kvmprimiertester Form
bei sich selbst verwirklichen. In dieser auf Gedeih und Ver-derb verbundenen Gemeinschaft werde die absolute
Kontinuität der Entwicklung der deutschen
Nation für alle Zukunft niedergelegt sein. Denn nachdenr
diese neue Führerorganisatioii des deutschen Volkes durch
eine einmalige schöpferiche Leistung errichtet sei, gewähr-
leiste sie nunmehr in ich die durch nirhd zu unterbrechcndeFolge der höchsten Fiihrerperfönlichkeit Werin kommenden Zeiten als Führer vor die Bewegung gestellt
werde, werde immer die Partei als ein beispiellos gesclilossenes,in blindem Gehorsam der Jdee dienendes Instrument und in
ihr bereitfden sicheren Garanten für die weiterePsiiiiiiist·nden. �n der Harmonie zwischen Partei undSta t liege somit legten Endes die Kraf t, die es demStaat ermöglicht-« alle Probleme zu meisten.

Hungersnot in Polen
Bereits mehrere Opfer des Flecttyphna

Jnfolge der oorjährigeu Mißernte ist im Allwo-Gebiet
ein großer Jlolsland eingetreten. Besonders schwer sind flink
uordöslliche Bezirke des Ilsilnagebietes betroffen.

» Ein hilfsausschufs der unter der Leitung des Generali »
Zeligowfti steht, hat eine Aktion für 20 000 notleibenbe Fa
« milien eingeleitet unb sich zu diesem Zweck m-i�t einem Aufrir .
an dir Oeffentlichkeit gewandt» DieRegierunisphat bereits,
große Mengen von Nahrungsmitteln zur Verfügung gestellt.
Der Hunger begiinstigt die Ausbreitung des Flecktyphus der «
bereits mehrere Opfer gefordert hat «

Die ieciuuikue Figur.
Konto« von scannt Sauna.

H· Znr:mmrg. Nachdruck verboten.
Rein, es war gut so! Nur nicht bei M! zU HAUTS

wollte sie ihn haben, besonders als der Junge tMgEkOFDIren war, der kleine  Bord!. Das ware schDU LIESCHEN·
Aber es war anders gekommen! Vor drei »«sahr»eii.
Als Jonni Obermaat geworden war. fiel er

schwere Schlag, er mußte ins Ausland auf den Kreuze!,,Scharnhorst«. Ganz gewiß eine Auszeichnung. Abs!
es war doch hart und wurde unendlich schWSL l»

Jn Wilhelmshaven DIE! sie es nicht ausgeha en,
war zu ihrem Vater, dein oeefklches HIUM SAIT- "m?
Finkenwärder gezogen, und zum Großvklksks SIHWUVUIgut und lieb zu ihr. Aber Sehnen. VUUAEU le VI«
langen, langen Jahre! » , __Nun· gzpxk sei Dank· w: sunf Tagen kam der Brief.
Mitte September hatte sie ihn wieder! »Was miirbe ekchzu Mk» Jungen lagen. Er kctnnte
ihnfanochgarn tr g..». ·Wieder fliegt der Schatten uber ihr ·Gesicktt. Wtedek
hphkeu im! ihre Augen in den flimmerndeirGlast genNordwest Grausam schweigt die Wafferflache Wo
nur der Vater bleibt? · · _

Bald sieben Tage sind es her, seit der Gewittersturm«� v« « ·t . . .
"b«siFT1kT«-"Fu«k«Zti-«F:Z·Nachi auch »nach dem Unweit�!
Alle wa:en sie aufgebiiebeii in dieser Nacht. Wie Intim
merte unb beulte der Sturm, wie sagte et fcksgsukk
Wollust-silbe- n»: Ko! Daiwiltbettkielchtes U!

Mond grell die weißen Schaunilopfe der hochgehenden
Elbe, Spritzer peitschten aber die Deichkspns _ «· Und wie mußte es erst draußen aussehen, auf See,
bei Helgoland iind aus der Doggerbank!

Am nächsten Tage flaute das Wehen ab. Da kaum!
ste zurück, die Fischer, erzählten von gewaltigen "Stur?
seen und von donnernden Brecherm kamen zurucl mit
zerrissenen Segeln und zerbrochenem Geschirr, die Strei-
ter gegen Wiud unb Wellen, die Sieger uber Wetter
und Flut. Thees Droste hatte den ,,S»turmvogel« noch
gesehen, wie er, ohne Reff im Segel. fllchtd ·�Alle hatte«
die Kurre eingezogen vor den ichtyeteit Gewltteltpvlketh
nur ber Vater hatte gelacht, wie Harm Saß immer
lachte, wenn der blanke Halle-» raste, die Seen uber Sei
gierten unb waschen, wenn die Schoten lnatterten, der
 Einer bebte unb ftampfte in dem kochenden Gifcht.

Die anderen hatten noch eben vor oturmfock und
Sturmanker zuriickfinden können. Vater kam nicht . .

Jm Schatten seines fchmucken Häuschens, am»Deiih
auf der grünen Bank sinnt Großvater Jacob Sag. der
greife Fahrensmaniy ein hoher Siebziz3er, und irhinniiclst
sein Pfeifchen ·· ·

Der weiße Frösenbart umrahmt bas __rotlube »von
feinen Fältchen durchzogene Gesicht. Ei· dumme» uberbas Wasser hin, das Kinn auf dem Stock singend, die
Augen fallen ihm zu. __ _D . . . . auf dem grunen Damme . . . zwei Ge-
stalten, Hand in Hand, . . . ist das nicht» Trina und
neben ihr sein Sohn Darm, ihr Wann, . . tm Oelzeugs
Freundlich und selig nicken sie ihm zu . .

g 911 fijhtt uf . . . der Damm ist leer! »
Jetzt weiß er es: Harm ist geblieben . . . Wie

konnte es auch anders sein! Der be e Guter ist »perloren,
ivennornichtresftiiudihmdsie its-SEEBE-

Kord Roewer kam nach Finkenwärdey der Marias-
insel links der Norderelbe Wie lange schon waret
nicht in seiner Heimat gewesen! Kleine saubere Saum
mit roten Ziegeldächerm nur auf der Südfeiteder lang-
gestreclten einzigen Straße. Bliihende Fliederbaume undRosensträucher in den Vorgärtchem Blumen m de«
Fenstern. Alles wie einst. »

Vorn gleich rechts am Ufer, da �lag er__1a� de»r Eine!
von Thees Droste mit feinem breiten giunen dienen;
sah ja böse aus. · »Gegenüber, vor dem Hiiiischeiy winkte der Fischer:

,,Hallo, Korb, wat niolst noch, vol Jung?« »
,,Wat schallk mein? Dennst mott mit un wieder

vix. Dat weeß du so.
,.Bi fo geiht da: iiu biinuig fcharp her. Burg Arbeit,

wat? Haft· ook noch Lust boarto?� _ _
»Mit« ick fo. Ober segg inol . . . du kannst di

doch dink�n, woriini icl koininn biin? Wut itciht da:
eegeiitlicls mit Harui Saß? Heft fiilbft feggt, da: M!
em noch sehn liest« » ·

Thees schlug betroffen die Illig-en weder, atmete
tief unb schwieg. E _ _

»Du, Theesl Wenn du wat wußt, deiiii few in;
bat. Wißheit möti mit hebbn, bat be ooln Lrid im
Anna nee länger in llnrauh iiinb.�

,,Js good, dat du lrmukn deihfi. Je! hart bot noe
länger utholn. �- Jo, Harni is up See bleebn.�

,,Vertell! Je! bün up alles geioot.�
,,Dat wiir up de Doggerbanh Gegen Dbenb�, fuhr

Thees leise fort, ,,ict fisch dicht bi Darm. Do keenin in
Westen swarte Nullen up. -� Gau Ieek icl twee Reff
iniehr un teug de Kur: in. »Magst noch fischen, baren?�
reep icl ein to. Enorm ober roth, no! leeu Reff in sin
Sei! un leet ook de Kur: bist«

like-Hemi- lehrt.!



M« Arfenit vergiftet
Eine Pflegerin als Mörderin entlarvt.

Göttingen. 3. Februar.
Vor einigen Jahren starb in Hörde am Harz die Offi-ziersrvitwe Frau von Berkefeld, eine in der Gegen bekann e

und geachtete Frau. Jhre gerin, eine Frau Grvßkop-.s,machte alsbalsd gegen die, Erben der Verstorbenen Anspriiclce
eltend; sie legte einen �Darlehensvertrag mit Frau von» erkefeld vor, nach dem sie der Offizierswitwe angeblich3000 Mark gelie n ben wollte, die « niin zurückver-
langte. Da die Erben Einsxruch erhoben, kam es zu einerZivilklage vor bem hiesigen andgericht.

Laufe Les Iksrozesses wurde die iiberraschende Fest�. a; die Unterschrift der Frau von Berle-· Die Staatsanwaltschast erhielt von dem
Vorfall Kenntnis und ordiiele die Ausgrabung der Leiche
san. Der Srktionsbefund war iiberraschend Die Leiche ent-
hielt ein solch» Quantum Arsenih daß man damit eine ganze
Familie hätte umbringen können.

Inzwischen wurde auch ermittelt, daß die Grvßkopsf sichtatsächlich Arsenik nerzchafft hatte. Sie ist w.egen Vstkugesbereits oorbeftrait rau Großkopff wurdötsfeftgeiioiiiiiieiiund ins Göttinaer llnterfuchiingsgefangnis gebracht.

Ehrung alteiugeseilener Bauern und Landwlrte
Sie�. LLandesbaiiernschaft Schlesien verleiht Bauern- iiiid

Qandwirtsfamilien in ihrem Bereich, die nachweisbar seitmindestens 200 Jahren das gleiche Anwesen "burchfllebergabe auf den Svlii oder die Tochter oder auf Familien-
niigehörige desselben ameus besitzen und auch selbst bewirt-
fünften, auf Llnsuchen eine kiinstlerisch ausgestattete Ehren-Irtunbe. Aiisgeschlossen von der Ehrung ist lehnsmäszig
oder fideikoiiimissarisch gebundenen: Besitz. Der vom Antrag-

ller zu erbringende nrknndliche Nachweis des minde-
eng� 200jiihrigen Besitzes des Aiiwesens muß s· au die

Gcschichte der Familie und auf die Geschichte des Aniveseiis
erstrecken. Die Anträge sind an den zuständigen Kreisbsauerw
fuhr-er zii richten. Die Namen der mit einem Ehrenblatt aus-
ezeichiieteii Familien werden in ein »Ghrenbuch des
chlesischeu Bauernstandesjk eingetragen.Das Gesanitbild der tGhrenurkuiide der

ftmiidesliaueriischaft Schlesieii wird von einem säenden Land-
qiianii inniitieii der durch das schlesi che Wahrzeichem den
fjobtenberg, im Hintergrund gekennzeichneten Landschsaft be-
tierrschh Der zielbewuszte Gesichtsausdruck des Sämanns, beruuslabeitbe Schw1iiig des muskulöseii Armes und seine ge-
Tante Haltung sind Ausdruck jenes menschlichen Schaffens-Mangas, der die beste Quelle seiner Kraft in der heimatlichenlächelte findet. Neben der Beschriftung zeigen Bildstreifcn iii
slqmbolischer Weise die. Entwicklung von Mensch und Pflanze.Die Grundidee« der Ausführung der EhrenurkundÆist die
Versinnbildlichiing der ewig chöpferis enKraftarbeit des Landinanns in seiner naturver un-
idenen Tätigkeit auf heimatliche!: Schelle.
Beilviellofer Erlola der Liistsiliudiverliewoilien

Gbrlitzst Die Luftschutzwerbewoche brachte der-Bezirks-
gruppe man; des Neichsluftschutzbundes einen großen Erfolg,
der in ganz Deutschland einzigartig dastehen durfte. DieMitgliederzahl konnte in Gbrlitz in einem Zeitraum vonacht Tageii von 1500 auf etwa 20000 Einzelmits
glicder erhöht werden. Damit sind etwa vier FUUfkeIaller Görlitzer Haushaltungen im Neichsluftschutz-
bund organisiert H, -�

Neufalz. Bei der Drtsgruppe Neusalz des Reichs-luft-
scliutzbundes haben sich· innerhalb von 14 Tagen 1133 Per-
sonen als Mitglieder angemeldet.

Vor dem Termin einem Herzschlag erlegen
Giihrar. Beim Abtransport des-»in Glogailjm Gerichts«

gefängiiis Ieinsitzenden Handlungsgehilfen Brunv Füsse!aus Tarpen zu einem Gerichtstermin beim Aintsgericht
Guhrau brach dieser plötzlich vom Herzschlag etroffen zu-
sammen unkJierschied. Füssel war» auch in »du« ·Waffenraubangelegenheit verwickelt, die wegen
�ihres hvchverräterischen Charakters vor dem Breslau-er Ober-
landesgericht verhandelt werden soll-«

Nachtrogsumlage der Laiidesbaiieriisclicift Schleifen ·
Die in den Reichsnährstand ubergegangeiien Verbaiide

tief itgliedsbeiträge nur bis zum 31. Dezember erhaben.
i u; Fkuaiizierung der auf die Landesbaiiernschaft Schle-
ien übernommenen Einrichtungen erhebt die Landesbaiieriis
chaft eine NachtragSUJiiIageYnHiShe an}: PJYPTVETzent des. Gxllndsteuerreinertrags sur die Zeit bis ziiiii
u« man sz ..Briem Vom Zuge überfahren. Jn der Ruhe b!�
Brieger Bohnhofs wurde der etwa 30_ Jahre alte Landwirt
Friedrich Griebsch aus Sambowitz, Kreis Breslau »von
einem aus Richtung Oppeln kommenden DsZugyksstßkun ikhofort getötet. Griebsch war vor kurzem aus der
Heil- und Pflegeanstalt in Brieg entwichen und soll planlosunihergelausen und auf die Gleise geraten sein.

Aus Breslau
Auflösung der Fndultrles und dandelskammer

Neues Präsidium bestellt
Breslau. Der preußische Minister für Wirtschaft undArbeit hat die Industrie und Hanbelskammer Breslau »in

iier gegenwärtigen Zusammensetzung aufgelöst und das Paa-
s idium in folgendes: Zusammensetzung berufen: Prasidentz! et t m e r ,k·Gauwirtichaftsbe « der NSDAPHJL Bitte«
iirasident Bankdirektvr Nein, 2. Vizepräsident Stadtrat
Gto seh, 3. Vizepräfidcnt Stadtrat S iefen.

Schiegauer Doppelinbtder legt Revision ein
Wisse. Konstantin Sucht! aus S iegau, der wegenErinordungAeiner Geliebten und deren utt weint«

um Tod-e und zum dauernden Verlust der rgerlickievc
Lkhtenrechte verurteilt warben war, hilf« ISIL.IQILU..VFI.
Urteil Revision eingelegt.

lt-Guhraiier»

e« »« o. «· &#39; « · X s
ioiaiizeiiise suorteerliciitmfse irr. Gebirge

« Girschbeegs Jni Niesengebirge ist großfdkälte ein«-«;igdkr"eten. Freitag morgeii waren aus der Schneekvppe 16 Grad»an der tiefsten Stelle des Hirschberger Tals 20 Grad Ratte,
nft aber herrscht prachtvolles Wmterwetter bei Sonnen-f ein und herrlicher Aussicht voii und nach dem Gebirge. Die»Z portoerhciltnisse sind im Niesengebirge zurzeit geradezuglänzend. Die Skifähre ist ehr gut unb auch die bis,Zins Tal reichenden Nvdelbahiien befinden sich in b esterBeschaffenheit. Die Schneehöhe auf dem Kanim bei»

trägt einen Meter und darüber. «! «»
Bad Flinsberg Die starken Schiieefälke der letitcii Tag?haben im Verein mit dem fast »nicht·weichen rvolleiiden Nebe

ein wahres Winterparadies im» Jsergebrrge ge-;»schaffen. Jetzt, wo der blaue Hiinmebsich strahlend uber dem:
Gebirge wblbt, erkennt man erst die wahren Schönbeiteiii
ider tief verschneiten Berge, die zudeni nach von den Talern
bis hinaus zu den Gipfeln iii herrliihsteni Fsiauhreiss
prangen. Die Sportverhältiiissez sind aus-gezeichnet»- Aus Bad Flinsberg werden 25 Zentimeteil
Schneehöhe und 10 Zentieter Neuschnee, von· der Heufmudev
baude 80 Zentimeter Schnee, 10��15 Zentimeter Neiischiiea
und von Groß-Jser 60 3entimeter Schnee und 5.�-10 Zenti-
meter Neuschnee gemeldet.

Zwei Vorstandsmitglieder der Bauerubaiil Verhaftet
Der Untersuchungsrichter in Breslau hat gegen den

Kaufmann-s» u I i u s H e r r man und den Bankangestellteir
Georg Schlinske beide aus Breslau, die Vvrunteri
suchiing wegen Ilnterschlagning bezw. Jlliitreuosägen die Bauernbsank E. G. in. b. V. in Breslau eröffnet.eide Angeschiildigtem die»·Vorstandsmitglieder der Bank«
waren, befinden sich in Untersu chun g s h oft.

�- Eiiie Frau durch Balkenb rund rauch-� a �e rg if t e t. Am Donnerstag abend brauch iii eiiiem .s·!·aiise·[in ber Schmiedebrücke ein Balkeiibrand aus, der von einem
lfchadhafien-.-Schvrnstein ausging. Durch »den Brand» war
ein Stockwerk stark verqualnit; die Wohnungs-in h a b e rin mußte herausgeholt." unb mit deut Kranken-»wagen ins K r a n f e n h a u s gebracht werden. Das. Feuer
wurde mit einer Schlauchleitung geloscht.

Hirschberg Zweifacher Leb eii·srett·er. Der drei-
zehnjährige JSchiiler Heinz Nöhricht in» HirschberxpCuimersdorf hat in der vorigen Woche zwei enscheii
das Leben gerettet. llnter Einsetzuiig bes eigenenLebens rettete er einen achtjährigen Knabeii, der beim S litt-
shuhlaufen aus dem Zacken eingebrochen war, und drei age
später ein fünfjähriges Mädchen, das gleichfalls in den Zacken»
gestürzt war. ». _ _} - ·»

Wccldeiibutg Diainaiitene»Hochzeit. Jn Weiß-stein feierten der Berginvalide W ilhelm Kretschni er,
89 Jahre alt, und seine  Ehefrau Sßaultne, 83 Jahre alt,das seltene Fest der diamantenen Hochzeit.

Gerichtliches
Wieder zwei suione verurleilt

DerL Strafsenat des Breslauer Dberlciiilkess
geriihts verurteilte am Freitag einen Angekkagten wegen
versuchten Verbrechens gegen § 1 des Spionage:gesetzes und wegen Paszvergeheiis in drei Fällen unter Weg-fall einer vom Sihöffengericht in- Breslau im Jahre 1933
verhängten Gefängnisstrafe Zu iiisgesamt 7 J ahre n Zucht-aus und Verluft der ürgerliihen Ehrenrechte aus die
auer von Jahren. Ein zweiter Angeklagte: wurde

ebenfalls wegen Verbrechens gegen &#39; 1 des Spionage:
gesetzes und wegen Paßvergehens in vier älleii unter; Weg-fall einerdom Schbffengecicht in Breslau im Ja re" 1932
verhängten Gefängnissttafe zu insgesamt sieben ahreiiZiichthaus und zehn Jahren Ghrverlust verurteilt.

Heilmittelschwindker unschiidllili gemacht
Die-Große Strafkammer Breslau verurteilte den

Eheniiker Julius Neichelt wegen Betruges ice-»Nun!-falle in neun Fällen zu zweiqJahren Gefängnis:
Nach Verbiißung der Strafe wird er zwecks Sicherungss
verwahrung in einer Heils und Vflegeanftalt unter-gebrachi. Der Angeklagte ist bereits 19 mal man»: Seil-
saiirretverruges vorveiirafu In neun Fällen wurde» er aus§ 51 freigesprochen, doch nahm er» immer wieder seingschwinidylexeii auf übte von ihm vertriebenen Medikaiiiente warenzum Teil unwirksam, zum Teil sogar schädlich

teserwettbeweib i
Wir beginnen nachstehend mit dem Abdruck der

in: Deutschen Journalistenwettbewerb »Mit Hitler in
die Macht« vom Preisgericht ausgewiihlten Arbeiten.
Den Vorsiti des Preisgerichtes hatte bekanntlich Reichs-
ininifter Dr. Goebbelse Der Abdruck der fiinf preis-
getrennten Arbeiten erfolgt ab heute fortlaufend in be-
iebiger Reihenfolge ohne Kennzeichnnng der erfolgten
Pramiierung Die Reihenfolge der Präniiierung  mit
sey! I? 2., 3., 4., 5. Preis! ist nur dem Preisgerichte ann .

Die deutschen Zeitungsleser sollen nun selbst dar-
über urteilen, welche der Arbeiten mit dem 1.. 2.,

3., C» 5. Preis ausgezeichnet worden ist.
mir die richtige Lösung ist von Dr. Dietrich ein Preis
ooiHNM ,�� ausgesetzt worden. Gehen mehrere
richtige Stiftungen ein, so wird der Preis in fiins Preises: je man 200,- geteilt. Gehen mehr als flinf richtige
bfnngeii ein, so werden die fünf mit eineotlkreis von

VIII-Juli,- bedachten Lbfungen unter Ausschluß des
Rechtsweges durch das Preisgeriiht baut; Los bestimmt.

fehierten, nach ihremmit

Die Eiiisenduiigen sind bis zuni 15. Februar zu rieb:
ten an den 

Reich-verband der Deutschen Presse,
Berlin W 10, Tiergartenstrasie 10.

» Jeder Einfendung muß die letzte Bezugsquittuiigeiner Leitung, in der die Arbeiten veröffentlicht wur-
deiyszbeigeillgt werden. Einsendungen ohne ordnungs-
gemafze letzte Bezugsquittung werden nicht berücksichtigt.

graben n 
�äanget an�

visit. Ein langgestreckten graudüsterer Hof: ein Hofwie unzahli e. andere auch. Und doch ist dieser Hof ein beson-derer Ho; enn er kann erzahlen von bitterem Leid, von
Elend und Sorge und von tausendfiiltigen EnttäuschungeiixEi· ist daruni ein besonderer Hof, weil er nur betreten wurde
mit tiefem Haß und wieder verlassen wurde mit Bitterkeit.
Er kann ergahlen, dieser Hof, von Stunden der wietrachtder Bruder eines Volkes, seine hohen Häuserwän e hallten
wider von den gellenden Schreien verhetzter Menschen, vom
Wimmern und Stöhnen der Niedergeschlagenem die poli-tischer Rache zum Opfer fielen. �

Viele Höfe gleichen in Deutschland diesem Hof.
Und doch ist wiederum gerade dieser Hof ein besondererHof, dieser Hof des rankfurter Arbeitsamtes. Denn er war

ausersehen, neues eben, neue Hoffnung hinauszutragenlii ein verzweifeltes Volk. Und dieser kleine unfcheinbare Hof
im Herzen der alteii Freien Reichsstadt am Main wird der-
einst eingehen in die Geschichte eines neuen Reiches, wird
Zeuge sein eines-neuen Geistes.

Sein Geburtstag ist der 23. September 1933.
Jn dieseni Hof; eingeen t zwischen hohen Häuserivändemwurde der neue euts e rbeitsmensch geboren, der freie

Arbeiter der Faust. Un in ihm wurde geboren der Glaubebes beutfchen Arbeiters an ben Führer.
Das aber geschah so . . .
Aii senem Morgendes 23. September 1933 betraten.

gegen 7 Uhr morgens, siebenhundert deutsche Menschen zumetzten Male nach langen Jahren der Not diesen Hof. Sie tra-
ten aiispnicht um wieder Schlange zu stehen, sonderffie tra-
ren an. in zehn Gliedern, Alte und Junge, mit hoffnungs-
freudig leuchtenden Gesichtern, aus denen Not und Sorgeausgeloscht waren. Sie standen da im blauen Arbeitskitteh
im Ehrenkleide des deutschen Arbeitsmannes Und diese
Siebenhundert hörten ein beglückendes Wort: »Ihr seid nun
zum le ten-Male im Hofe des Arbeitsamtes den ihr so langemit Er itterun betreten habt . . .l" und sie hörten voll tiefer
Freude das an ere Wort: ..Funget unt« .

« Und »in siebenhundert deutschen Arbeiterherzen keimte
ein Glaube . . .

Und zur gleichen Stunde keimte dieser Glaube in tausend
anderen, einst leiderfiillten Herzen; das .aber eschah in denHerzen der Frauen und Mütter der Siebengunderh denn
diese Stunde brachte wieder Brot, erworben durch ehrliche:ände Arbeit. 2

Das war die Geburtsstunde des Glaubens. «
Der aber wurde oertiest, als die siebenhundert Zumle ten Male durch das Tor des Hofes schritten und-aus ein

ihr Arbeits-gerät empfingen» · »,.-.·--ks-
Und wieder wurde ihnen das Wort. gesagt: »Fa·nget ans«
Das Wort, auf das ein Millionenheer seit Jahren ge«wartet» ·Und sie, diese Siebenhunderu waren ausersehen, die

Ersten zu« sein bei dem Bau eines neuen Reichesgdie Ersten
dieLer"Millionenarrnee, sie sollten das Wort wahr machen.Un ihr Glaube wurde mächtig, ihre Herzen schlugen höher.als sie durch die» festlich Ageschmiickten Straßen der Stadt mar-_ rbeitsplaF Sie alle wurden sich de-�t. daß auch ihnen dieses estkleid der Straßen galt.Denn i neu, diesen siebenhundert Menschen der Arbeit, alt
der Ju»el der·Menschen, nicht etwa dem Arbeiter Soun so.
der zufallig mitmarschierte Nein, sie alle fü lten, daß dieserehrliche Jubel dem Bruder -im Arbeitskitte , dem deut en
Volksgenossen galt. Sie fühlten die Schranken fallen, dieeinstmals künstlich aufgerichtet wurden und die das Volk
trennten. Dieser Marsch aber gab ihnen das stolze Gefühlder Verbundenheit wieder. s·

lind der Glaube an das Wort »Fanget an� unb an das
Reich wuchs· ergriff sie und wühlte sie auf; die, die da aufder Straße marschierten und die, die an der Straße standen.

Und dieser Marsch der Siebenhundert fand sein Echo im
ganzen Neiclispllllüberall zündete der Geist dei- marschieren-den Arbeiter, rüttelte die Lauen aus, »s,eigte ihnen den Wil-
len eines neuen Deutschland. Eines Deutschland der Arbeit,eines Deutschland einia in einem �Führer

Der Wille des einen aberwiir es, der diese Siebenhun-bert aus dein diisieren Hof des Arbeitsamtes hinausfiihrte
in dic wahre Freiheit, der sie alle wieder machte zu freien
und stolzen -Menschen. der ihnen den �man miebetgab, derihnen gebührt im Volk.

lind diese Siebcnhuiidert verstanden den Ruf des Füh-rers iind traten vor ihn hin dort am Ufer des Mainflusfes,
voll Glauben an ihn unb sein Werk. Sie verstanden ihn auch,
als er in ihrer Sprache zu ihnen sprach; denn er war einer
der ihren, er fiihlte wie f� � er dachte wie sie. Er sprach nur
zu ihnen und gab ihnen en Befehl: -

,,Fanget an!� «
Und sie wurden Zeugen des Augenblicks, als fich der

Spaten zum ersten Spatenstich tief in die Erde senkte; als
der Führer, ihr Führer, das Zeichen gab zum »Fanget unt«der Arbeit, einer Arbeit, die das ganze deutsche Volk erfas-
fcsn sollte. Und dieses Volk verstand den Sinn dieser Tat »unddas Wollen des Führers.

« Das Wort .,Fangei an!" wurde das Losungswort eines
gonzeii Volkes. wiirde das Zeichen des Sieges

Und aus dcii Siebenhunbrrt, die an senein Morgen des
23. September 1933 voll Hoffnung und Glauben auszogen
aus dem Hofe des Frantfiicter Arbeitsamtes ivuiven Tau«
fende unb aber Tausende, die das Wort aiifgriffcnsdas ihnenzugerufen wurde l

Das aber "war das Werden des neuen Reiches.
�ßtanaet an!�

Borsenplaskzu Frankfurt aus der Hand des- Statthalter:



Der große Preis der Nationen s- Güte Sienas der GeuseiuderiiteU Bekanntlich in ��"--«"Dinning, ben ers-ist«»-
um ben beim Reitturnier in Berlin anläßlich der grünen Woche W« da« M« Gemktmvhverfassunlspkieihc �M? l" b� GVMCMW 7.25 fnresben: Sviorgenkotizert wresdcner Solistesictisembley
skiimvst wurde, ist von der deutschen Mannschaft unter Führung g« Führespkiylip durchgeführt« SWUUSM um� Veschlußfassunsen 9.30 Eschulsitsik für Vetufsfchulesi
von Major von Waldensels mit 24 Fehlern vor der französischen �d? de« bisherisen �Wim� �"5 U« VMMTCC Stab« 10-10 Eschltifkstik fiik·höbete· Schnlen ··verordnetenversamtnlung sinden seit dem 1. Januar 1934 nicht 11.25 LB.Trobst: Em Kapitel deutscher� Saatgtitzttchtttngmit 36 Fehlern gewonnen worden. · . ·mehr statt. Die gesiimte Verwaltung und die Entscheidung in 12.00 SJkitxichcus·�sM1tiktgSkOi1zekt des NundfitltkdkcheskttsGauleiter Briitkner bei Idpls bitter. allen Fragen liegt allein bei dem Leiter der Gemeinde, zu 13-25 VEUSME Aielvdiissi  Ggallvlcgtenionaert!

Feekkeeg gachmkkkag webe de, schkesische Cggkezzex uns! dessen Beratung aus den Bürgern der Stadt um Volk, Staat  schxszlischänachetächzttaåzgegächmuck
Oberpritsidenh Helmuth Vtiickney vom Führer im Hotel Kaiser: oder Gemeinde verdiente oder erfahrene Männer, die sogenannten 16:00 Wunden: Nachmittwgskonzeri de; Nundspnkorkstetz
Pf II! BSIUU zU eitlem längerer! Vortrag über gesamtschlesische Gemekndekäæ herum« weiden« Ihr· Beruspns M! Mumm� 17.30 Uliincheur Deutsche Geiftniktttn Betrachtung von Jakobs
zween empfangen» e · bis zum 1. April· 1934 erfolgen. Bis dahin gelten als Ge- ::.1,..ff.... s «

· meinderäte mit den diesen übertragenen Obliegenheiten die Miv 17.50 sisiiinchetu Zur Erholung für AnspruchgvollelPksfessst Iris Hsbek f« giieder der bisherigen «« «« « « &#39; &#39; » denen der -18.10 tdiplxLandwirt Karsunkm Was soll der Junge werden?
Auf der Durchreisesgiarbb in Båseil deroßbekaisåitychdefiiksge gäetsåeniiträliekteakuettxr herb NSdDAåh us; fifdelr råtigältteste Finger 18.30 Heer·  Fcsrtsggxkswieikikt LandarbeiternCheniikerim Altervon Jaren. enegr tew en at e C .en Dei· Eis· U aen UZUUM O .- · «� " .  «� �z« m Ue Gewinnung gez Skfckstossz au; ge« Lgst Mk, seine Gemeinderate treten am kommenden Donnerstag, den 8. Februar 1990  Tiers; Jschsxsjltssiekszsklgltixgssit m feine«

unmittelbare Verbindung mit Wasserstoff zu Antonius. Während d� Je« zum erstenmal in! Sieungssaal de« Rathause-s zusammen- zog» De» z e ge« Mag, a· D· Wegeekedkz Cz» «e.. G . tsch ands n 1 s J h:des Rriegeß organisierte Professor Dabei: die deutsche chemische Im CSCUlES ZHU m� VCMIMMIUUSSU V« �Über?� Stadt« Stumpf um deutsche Gleichberechtigung
anhand: für Rüstungözwecke Zuhireiche wissenschaftliche G« Vetvtdueteuvetsatnnilung sind die Beratung» de» Gemeinderate 20.20 �liemifbie Fnoriksirene heult! Gern-got!
seilsehasten ernannten den Forscher zu ihrem Ghrenmitgliem �Mit dssstitiichi 22.25 Hans· �mit Zebji PJUUEOU FUUkEOchUIL

== Kitnstig einheitliche Regelung bei Verboten von 33435 Lsipäigs HEUIO EWS M! NUVW TUUZMIW
�Ü�? Sitzung US Lflkkdksckbhklskkklstcs U! Ctllt · Theateraussiihrungem Amtlich wird mitgeteilt: Die ein-

I!!! s. �f-ebrtter. sheitliche Linie der vom Reich verfolgten Kulturpolitik ist bisher Prspdnktm««raberk.e·
Berlin. Am Donnerstag, den 8. Februar, findet in Celle « CUl bem GENUS b?� THSATMVIFIUS kflcivekls VTVUkch Sestökk www· Am »» »« stumm ��������k mm

H· eeste Sjgung ge« �er, de» Vegkmmuggeg b� Ekhppsgesegeg worden, das; von örtlichen Polizeibehorden die Verbote von 3 Februar m« auf?� �am h� Großhandel » »Hm �Dumm�errichteten Landederbhofgerichteb statt. Der ersten Sitzung geht eine Thiakikiiilffühkuiigtv Utisiklhiktllch gehctnbhabt UNDER« Es m &#39;  Iderm» Fekeekkchkeke voraus» �e, ge» peegßkfche Jggkzmjnjstee gez« vorgekommen, daß das gleiche Stiick in einer Stadt ·verboten gütig: geälqggh «c«I«-F8««"«sz"iit«r"n"kl«tk3«å?i-T«iflkl"" "siegläfegäuund Staatösekretär Freisler sowie Vertreter der Neichzz Staats. und in der anderen erlaubt wurde. Um in Zukunft eine solche Jeehegeniiitkxänüä e: Rttgenrtstteel Mut, iiir 1000 kr=-l esse.
und Kommunalbehörden beiwohnen werden. An die Sitzungluiifeklliåhelkklchksg ZU Vekhkiikgsttlszhsä V« Rekchsmkilister für Volkes »; Tonneie Wegs. . . .&#39; . . . . .  · .· . tot! i« «seen se �um u- �neue   esse«  ex; Akte.»Ein-Pset«g"..e...x...nx..ksgxsg..sks Ijnssisxksixik  s « -.-..2..-..s..  -  ««
Snßgeinntt I76 Jshce Zttchtlstltis ist! bamianrger · Verbot eines Theatersttickes Gelegenheit zur Stellungnahme zu Karte-lieb!- Raubfttitek b E «« ü » H« �I

5°""9i*�i7�*�°8&#39;i3» sieh« Wo? ...TIFZS«TnT2-TL�;......Jn den: großen Hamburg» Spkengstossprozeg de: das « d, E Alietbung für Zeitungen nnd Zeitschriften in Gemge · z· z· e» z·Hauseatische Svndetgeticht fast zwei Wochen lang beschasngt E« �i� M« Dei« preußischen Kiilkusmlliiliek lst Viklchiei Weizen Dukchichnitts-ouai.. tzektocitekgeox 75--, kgHeu« wurde da; Um« gesägt· V» de» 31 Angekkagken wurde» worden, daß Organisationen und Zeitschriften Verleger an die ; gesund und trockten . . . . . . . . . . . . . i83.� 183 ��
zivei freigesprochen. Gegen einen Angeklagten wurde das Be» Leiter und Lehrer herangetreten sind, um sie zum Bezug be- tote. eiitolttergem 77 leg. gut. ge· und »und trocken Z: J:
fahren abgetrennt, die übrigen 28 Angeklagten wurden z. T. stinimter Zeitschriftem Zeitungen usw. aufzufordern. Sie kommen Rsggeäikzöiseeg tsMIEtITZIeJYSZkHJZI . . .
unter Ginbeziehung früherer rechtskräftig erkannter Strafen zu Vielliich M« EMPlChlUUSCW Ue CMUTchSU oder halbctmtlBchen j- gekgnd nnd kkpchen . . . . . . . . . .· . . 150.� 150.--
iusgesamt 176 Jahren Zuchthaue und 2o Jahren Gefängnis Charakter haben und mit� denen ein gewisser Zwang aus die bto. ehtolitetgem. 74 kg, gut. gesund unb trocken �.� -�.�-
·Hem»efkt» Die Hagpxangekkagzen exhfejken Zuchxhaugstkafen Schulen ausgeübt werden soll. Um Klarheit zu schaffen; hat dto. ehtolitergem. 70 kg.  gewagten. fix; Miiller·eizw·. ·�-.- -�-.�·. « � 35·».�m, 10 bkz 15 Jahren· · daher, wie das VDZ.-V1iro meidet, der Minister verboten, Zeit- »Da �- Misslem Akt  _�_ · HS · · · · · · · · 35__ IV». zschristety Zeitungen usw. in einer Form zu empfehlen, die den .Vsåsjgesse·4fsz,kkse J · · · · · · · _ _ _ � _ _ ;  im-fAnschein eines amtlichen oder halbamtlicheu Zwanges erwecken - g, Fuge · _ _ � _ _ · · _ _ _ · · · · · ___ ___.« skönnte Es kann somit auch niemand zum Bezug folcher Zeit- gnbuheiecerie. 68-69 kg - - - - · - - - - - - - IN� II«

R l b 5 b 1934 "·schriften, Zeitungen usw. verpflichtet werden. Der Minister hat VJFHIIZHZEZEMUISJHH  J «· z «· ; J ·· · J J »Es: 153::II« �U. CD -Fk Mit! - die Oberpriisidenten und Regierungöprästdenten ersucht, unnachs Fmfzezege Wzntekgeekze _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ · ·» _ _ ..___
= g n �e; e m, e» �e; Um, sichtlich gegen alle Schulleiter und Lehrer vorangehen, über die · «; z H» z« ezjzkse wvwbwten.m�1:h�tzx�1.lk�8 �einigte: Blätter; fgkbeng wir ei» Be» wegen Ausübung eines Zwanges Beschwerden einlausen sollten. ·Viedexlisigliåtndltiiikskllcxxtikhktilz ä�eäiiäiiseaeaää�fo sjgäegmeebä

"W9 b� �°��9���� ���"���*"��� «« Wsptschist W« �im « · « r e � �kitten �täägiäxäg� kTDJZZEIVTk osiikktiionbsino Hishi-Zorn. ««
Vekctnnt. In der Wiedergabe ist ein Fehler unterlaufen. Die   - III» . M,� ewige» gez emgekkegzen zezgzppkkkchwkekkg..Verfügung lautet an der in Frage kommenden Stelle: »Da bei - . » gegen· 3� «der großen Zahl der eingehenden Anträge damit gerechnet     « - «
gaben wills, das-nicht «eilig; Antäeigenlwsisrd enssoßrochen Sie??? ,  �am�! ·· H T· B 9mmeinen, nun es U nie r man en, a en u u AUP e St! MS · e E· U«
H« Anträgen, b� nach dem 31. Januar 1934 ge�el� werden, fektisi fsssIp III« III IIIIIIIU Stellvertreter bes Hauptschristleiterg.·Franz Otto. Name-lau.- « Betantwortlich für den gesamten Textteii und für den Anzeigenteiicääneigestoäxxsnsrpeisnstnit ben Arbeiten vor Errettung m Vor · "man" nmßnm. gesans�na� I·  I A« ···»Mä-RPFFCYskugsäkzädekzzcchästtskoz· H· Namzusp

Saubeteo unlszebrliches
stritt Karten!

" d K it t i ,Die" Verlobung unserer ältesten Tochter  �um Lan o« och m� n ssePlötzlich und unerwartet holte der
treue Heiland unseren lieben Vatcl,
Schwiegervater, Bruder, Schwager und
Onkel, den
Postagenten und früheren Tischlermeister

im Alter von fast 64 Jahren heim in sein
himmlisches Reich.

In großem Schmerz im Namen aller

« . Zaztåhalt lundd Hätt-Erwäge&#39; &#39; . · &#39; d a e e-Uharlotte mit Herrn Kurt Grund Beben   rlg küngulåakk pnkiiispiort gesucht·
wir hiermit bekannt. - . � F �i:  Ich nn  rlßiganengeimf�:Paul Fuhng und Frau Oelmßblauethr�o. Same.

Magda, geb. Krichler. V O kI 0 b t O
Namslau, im Februar 1934. Namslau Breslau «

bringt Gewinn
Städtische höhere Schule.

 Gehobene Klassen der ev. Voller-schielen

Anmeldungen
der Knaben und Mädchen. die Ostern 1934 in die Sexta ein-
treten sollen, werden wetlitiiglicb von 12-13 Uhr entgegen-
genommen. Tauf· und Jmosfchein sind vorzulegen.

Pickel-t, Neuen.

Versäumen Sie nicht die Erneuerung Ihres lose:
« zur St

-_=--.._ Kau�ose in allen Teilungen noch zu haben. �--...=._-�
Ziehung vom 8. Februar bis 14. März 1934.

.. Haesler, Staatl. Lotterie-Einnahm
»F · llamslau. · «»»  «·   « . «« litt« . »

« « - - · » -
D-««-M""E«u-««:-«"s82"s«·«H«·V"«i«""««s Weml Sie Detiallmt habe� i�.&#39;.&#39;.."��°2:"..�ä�.L"&#39;.;�5ä::L.�.&#39;:�iaW2�; Visiteskqktkunie H&#39;mm°|�f|°tt°&#39; miete Zeitung bei dem Postboten oder bei dein Postulat fd iiä�.""e.s..°.�l�:l�..ri&#39;.�f°iät.&#39;gzrf� fertigt an

Ja! Reimen-anim- �m! Monat Februar zu bestellen, dann können Sie die· fåkinnckszIsktsfskkasskzfnssps IsgUgsgqkks9kIIkkksGkskIssssz·
Usaswochenschan und »Das I3. weltmnnber�. iniinblich oder schkistlieh in der Geschiistostelle in Rom-tat, ����"���f,�2"f� �&#39;�&#39;�&#39;�&#39;��"�:�I�&#39;��&#39;��&#39;��"-

F� · »· «llnde.-�Kicchst. 13, jederzeit ohneEthiihung deoPreises nachholess List-us- sie es» »Dein-M

Hinterbliebenen :
Jda Wegehaupt
Klar: Wegehaupt
Emma Speer, geb. Wegehaupt
Ernst Speer.

Eckersdorf und Strehlitz,
den 3. Februar 1934:.

Beerdigung: Donnerstag, rieth. Februar ICI, sites-mitttgs 2 Uhr.




